
Artikel
alter I)ıe Kırche ıst ın der Hl Schrift zunächst un UrSPDTUNG-

ıch Kırche eınem hestımmten Ort, konkrete Gemenm-Kirchschläger
olische de; dıe Gesamtkirche baut sıch (1US den Ortskıirchen auf,

UN: werden nıcht umgekehrt dıe Ortskıirchen (9)  - oben
Kirche gleichsam als Verwaltungseinhe:ten eingesetzt. Der Anu-
Biblische Anmer- tOor ekızzıert das hunte 1ld. der neutestamentlıchen Kır-
kungen eıner che(n) un weıst annn auf einıge Konsequenzen für dıe
Kirchenvısıon Erneuerung der Kırche DO heute hın red.

„Katholisch“ leitet sich VO  - der griechischen Wendung
olon ab un! edeute allumfassend Diese uns be-

kannte Herleitung un! das darın ausgedrückte Kirchen-
verständnıs hat schon die ersten christlichen (jeneratlılo-
NnenNn beschäftigt.‘

Die pannun. Hınter dem Verständnis der Kirche ın ihrer umfassenden
zwischen Universal- niversalıtät verbir: sich die DANNUN zurıschen Un2-
un! Loka  ırche versal- UN: Loka  ırche Die Theologinnen un Theolo-

SCH der neutestamentlichen Zeıt setzten eınen maßgebli-
chen Akzent auf die umfassende kirchliche Identität der
Loka  irche, also der Kirche (Irt. Paulus spricht SE@e1-

Gemeinden mehriaC als es1a A die einem (Ort
ST also lebt, gleichsam ihr irche-Sein konkret
NS1WA (SO Kor 1} Z Kor ‚6 Il ess L I besonders
eachten Gal 1, „ amn die Kirchen (plural!) VO alas-
tien Daß die kirchliche Identität auch nıcht erst bel
der Kiıirche eıner beginnt, zel Phlim 12 ( dem
1ı1lemon un der Kirche deines Hauses”), SOWI1Ee die
zahlreichen Angaben, die WITr ber die Hauskirchen 1ın
den paulinischen Gemeinden, insbes. 1ın Korinth ufgreli-
fen un!: uswerten können.‘“
Was diese verschiedenen Kirchen untereinander der
eınen die (damalige) Welt umfassenden Kirche Jesu Chri-

Ausführlichere Belege den folgenden UÜberlegungen finden sich bel
ırchschläger, Die Entwicklung VO.  — Kirche un! Kirchenstruktur Z

neutestamentlichen Ze1t, 1n ufstieg un! Niedergang der Römischen
Welt, Haase, 26, Z Berlin 1995, 7-13 vgl uch ders.,
Die Anfänge der Kirche, (Giraz 1990, SOWI1Ee kürzer: ders., Art Kiırche
BThW, (Taz 358—-368 Aus der nNeUuUerTeN Lıteratur siehe VOL em
Roloff, ıe Kirche 1 Neuen Testament (NTD Erg 10), Göttingen
1993; Schenke, DIie Urgemeinde, Stuttigart 1990:; H.- Venetz, So fing

miıt der Kirche . Zürich
Vgl azu bes H.- Klauck, Hausgemeinde un! Hauskirche 1mM en

Christentum (SBS 103), Stuttgart 1981; ders., (Gjemeinde zwıschen Haus
un!a Te1DuUr: 1992 In Korinth können zumindest die Hauskirchen
des Stephanas KOor M 168 16, 150 jene des (Jalus (1 KOr R: 14; Röm 16,
23 der (Röm 16, —2) SOWI1E jene des Aquila un! der Priszilla Apg
18, 3), des Titıus Justus Apg 18, FÜ des KTr1Spus Apg 18, un! eventuell
des Sosthenes Apg 18, 17) ausgemacht werden.



st1 verbindet, ist 1ın erster iın1ıe ihr geme1iınsames Be-
kenntnis Jesus T1ISTIUS als ihrem Herrn, eiINe Formel,
in der das gesamte Osterkerygma mitschwingt un: die
überdies 1mM hellenistisch-römischen Raum auch eınen
gewlssen, unterschiedlich anzusetzenden politischen A
zent der Abgrenzung hatte KFUür das Kirchenverständnis

arsten ist dieser Gedanke eingangs des Kor ge-
drückt Kor s 2 Das Neue Testament belegt 1ın seıner
Gesamtheit, da auch diese innere, die Ortskirchen VeL_r-
1ndende Mıtte des Christusbekenntnisses natürlich
MI ın elıner einzıgen Formel gefaßt Warl, sondern sehr
verschieden ausgedrückt werden konnte.
Fragen der Gemeindedisziplin un der TK Lreten
demgegenüber ın den Hintergrund: Die vielfältige un!
sSomıt unterschiedliche TUukiur selhst der paulinischen
(3emeinden 1st bekannt; abgehoben davon ware auch die
Konstitution der Urgemeinde, der Aufbau der lukanı-
schen, der nachpaulinischen Kiıirche NEMNNE, chlielß-
lich jener der Pastoralbriefe SOW1E die Minimalangaben
Aaus der JjJohanneischen Gemeinde ® 1ıne (im oben arge-
legten ınn Lische TuUukiur der (Lokal-)Kirche(n
gab neutestamentlicher Zeıit nicht
Verschiedene Anzeichen verwelsen darauf, daß neben der
Einheit 1M Christusbekenntnis die gemeiınsame un! g...
genseıltige Verpflichtung A diakonalen elstan: stark
ausgeprägt Wa  x 1eSeE Solidarıtä 1st das Grundmotiv Tfür
die o  e  e! die Paulus zugunsten der Kirche VO  . Jeru-
salem 1ın seınen (Gemeinden auinimmt un! für die bes

Kor Ö, 1-1 9, T:  CN (vgl ROm eiıne erhebliche
theologische Begründung entfaltet Daß auch Lukas 1n
Apg J6l 2(—30; Z D_ 46 eline solche kennt,
ze1ıgt, daß das Erfordernis e1lNes entsprechenden N-
seıtıgen Beistands sich nicht auf paulinisches Denken be-
Schran

Das Autorıitäts- Das Autorıtätsverhältnis zwıischen den einzelnen Kir-
verhältnis zwischen chen (Drt 1st ebenfalls differenziert betrachten.
den einzelnen Kirchen hne Zweifel hat Paulus selbst die Autorität der K1r-

Ort chenleitung VO  5 Jerusalem csehr hoch eingeschätzt. Ihr
legt sSe1INe Verkündigung VOL Gal Z 2 nachdem be-
re1lIts iIrüher ZWeEe1l ochen bel Petrus verbracht hatte (vgl
Sal 1 18) Dıies äng allerdings wen1ger mıi1t einem be-
sonderen Amtsverständnis ZU: Die Gründe Dlr
sind eher 1n der biographischen S1ituation des Paulus un:
selner Bekehrung suchen: Da den historischen esSus
nicht gekannt hatte, maß dem Zwölferkreis, bzw dem
Kern desselben, auch Aaus dieser C besondere uto-

enauer ausgeführt bei Kirchschläger, Entwicklung (Anm.
anr 1330 {f: vgl insbes. den tabellarıschen Überblick ebı 1335



T1G8: EısS darti annn nıiıcht übersehen werden, daß Pau-
lus 1ın Gal Z VO  ; eıner Dreiergruppe ın der Jerusalemer
Gemeindeleitung Spric un! somıt aut eine kollegiale
Führung hinweilist eiıne Angabe, die as Apg 15 das
UDE bestätigt, daß ın se1ıner Darstellun des Apostel-
konzils sowochl Petrus w1e den Herrenbruder akobus
1n ı1rekter Rede Wort kommen 1äßt (vgl Apg P,
E  4-2
Daß Einflußnahmen ber die jeweıiligen Kirchengren-
Z  n hinaus gegeben hat, ist nıcht bestreitbar. In diese
ichtung welst die Eixistenz eıner ephas-Parteıi 1n KO=-
rinth (vgl Kor I DZE S Z22% deren Hintergründe Qller-
I weitgehend ungeklärt SINd, ebenso W1€e die ENT-
sprechenden Abschnitte 1n der Apg, die einmal Petrus
un! Johannes ın den (GGemeinden VO Samarıen zeigen
(vgl Apg Ö, 4-2 sodann Petrus alleın unterwegs 1M
Umfield VO Cäasarea (vgl Apg 9, 24 Markantes
spateres eispie aIiur ist der T1 des Klemens VO  -

Rom die (Gemeinde V  - Korinth (entstanden 96
Chr.), UTE welchen 1ın Korinth Streiti  eıten g_

schlichtet werden sollen 1nNne explizite Begründung für
das entsprechende orgehen bel den genannten
Beispielen Was insbesondere 1mM ä  C auf die VO  a}

den Verfassern beabsichtigte er eben nicht eabsich-
tigte) Wirkung dieser Erzählungen un Texte each-
enswer ist
Lediglich Paulus beruft sich a sSseiınem Umgang mıi1t den
VO ihm betreuten (jemeinden auf sSeın Apostelamt un:
Se1INeEe damıt verbundene Verantworiung, die nicht VO  5

Menschen übernommen hat, sondern die VO ott kommt
(vgl bes Gal ED eın Wort verstie aqals welter-
unrende Weısung des erTn, bzw 1st davon ilDer-
zeugt, „daß auch ich den (ze1ist ottes habe“ (1 Kor 7,40)
are Verhältnisbestimmunge fehlen also ın der Zeıit
der ersten christlichen Gienerationen. ID mag durchaus
auch mıi1t der unterschiedlich verbreiteten Naherwartun
zusammenhängen, daß INan diese ra aum als VOL-

dringlich erachtete. Jene Anweısungen 1n den SyNOpPTL-
schen Evangelien un:! später annn ın der Didache, wel-
che auf die uIiInahme VO Jüngern un Predigern
sprechen kommen), zeigen eher, daß die gelebte Haltung
der konkreten Geschwisterlichkei zwıischen den (z@e-
meınden, bzw 1 10 auf einzelne Mitglieder anderer
Lokalkirchen vordringlich Wa  —

Kıs ist 1es die einzıge Aufzählung 1m Neuen Testament, ın der S1imon
Petrus War genannt wird, Nn1C jedoch der ersten (akzentulerten)
Stelle der 1stie steht!

Vgl VOL em MTt 1 115 Dar 10, 512 g, 4—9, SOW1Ee Did .
1—-12; Z 1-13,7



Mechan1iısmen der Le1lder Sind 1mM Neuen Testament AB weniıge Hınwelse
Problem- un! darüber enthalten, W1e€e Mechanismen der Problem- un!
Konfliktlösung Konfliktlösung institutionalisiert Unbestritten i1st

jedoch cdie 1e der beschrittenen Wege, Was wleder-
darauf hindeutet, daß auch ın diesem Bereich

Z neutestamentlichen Zeeıt eine krıtische Oftfenheit
herrschte
Lediglich 1n der Ta der Heidentaufe sichert sıch Pau-
Ius ın Jerusalem ah lle anderen nliegen In seınen (7e-
meinden entscheidet 1M Vertrauen auf seınen VO  z} ott
kommenden Auftrag Der Zwischenfall 1ın Antiochien
Gal Z 1-1 zel dal3 1eSs auch ZU. Abgrenzung g_
genüber eıner anderen Praxıs führen annn Insbesondere
die Grußliste des Römerbriefes, ın welcher zahlreiche
Mitarbeiterinnen un Mitarbeiter des Paulus genannt
werden un! ihre Tätigkeit durchaus qals verantiıwor-
tungsvolle un bedeutsame beschrieben wird, verwelst
darauf, daß der Führungssti des Paulus doch nicht
autorıtär Wal W1€e manchmal den Anschein hat (vgl
Röm 16, 1—-24)
Au{fschlußreich ist das Problemlösungsmodell der Jeru-
salemer Gemeinde angesichts der Unregelmäßigkeiten 1ın
der Versorgung der hellenistischen Wiıtwen: DiIie (;emeıln-
deleitung konstatier ın eıner (G(emeindeversammlung
das Problem S1e schlägt eiıNen LÖösungsweg VO  H Die (Ze@ei
samtgemeinde stimmt Z  y wa entsprechende Personen
dUS, diese werden VO der Gemeindeleitung für die Aqgat-
gabe beauftragt Apg 6, 1=7) AÄAhnlich wırd ach der Dar-
stellung der Apg das Problem der He1identaufe gelöst.“‘
uch die Verfahrensregel bezüglich des sündigen (G@e=
meindemitglieds (Mt 18, —— ze1ıgt die stufenweise
Einbindung der Gemeinde, wenngleich erneut m anderer
WeIlse. DIies äßt uns darauft schließen, daß die 1Nde- un!:
Lösegewalt der Jüngerinnen un! Jünger (Mt 18, 18) W äas

heißen adıl der einzelnen Kirchenleitungen Ort VeLl-
schieden ausgeü wurde. Eınsame Entscheidungen
scheinen zumındest nıcht die ege gewesen seın

Gesichtspunkte TÜr Für eın olisches Kirchenverständnis heute lassen
e1n olisches sıch Aaus diesen Anmerkungen mehrere Gesichtspunkte
Kirchenverständnis ableıten
heute Ohne Zweiftfel 1st der Kırche Ort, auch der heute gan-

1  en kleinsten Eınheıit, der Pfarrgemeinde, 1n vollem
Maße ihre Kıirchlichkeit, also ihr irche-Sein ec-
chen. Wenn sich also Kirche 1n ihrem Oollsınn (Irt « e

eıgnet, edeute dies, daß Kırche VO dort her gedacht
5 Vgl Apg 15 Diskussion des TODIems mıit Lösungsvorschlag (des Jako-
Dus); eschliu. der ganzen (Gemeinde 1mM Bewußtsein der Geistbegabung
(vgl 15.22.25.28); urchführung des Beschlusses
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wIrd. Das K Vatikanische Konzil hat 1es mıiıt der L@11=
1dee VO olk ottes ohl auch Z USCATUC gebrac
(vgl umen gent1um 9-17)
iırche-Sein wird also nıcht VO  e der Universalkirche 1n
eiınem bestimmten Ausmaß delegiert; e wIird vielmehr n
der konkreten (Gemeinde Ort wahr- un! ernstgenom-
T1NeN un:! ist sodann, ebenfalls wieder 1n der einzelnen
Gemeinde, verwirklichen. Die (Gtemeinde muß also alle
Grundvollzüge VO Kirche ihrem eigenen nliegen
machen un! S1e 1n voller Verantwortun umsetizen
1eses Verständnis erfordert eiınNne konsequente nwen-
dung des Subsidiarıtätspriınz1ps: ufgaben un Verant-
wortungen werden nıcht VO  } einem umfassenden (janzen
den einzelnen Kirchen Ort überlassen; sondern Agı
gaben un! Verantwortungen werden ach Möglichke1i

(OIrt wahrgenommen un: VO  > dort ın den umfassende-
L[enNl Verbund der Diozese, der Landeskirche, der konti-
nentalen un sodann der Welt-Kirche) weitergegeben.
DiIies hat nıchts mi1t Demokratisierung Lun un könnte
m1 Hınwels darauft auch nıicht abqualifiziert werden.
1elmenr entspricht eın olcher Vorgang der Dezentrali-
sıerung eıner kollegialen ahrnehmun VO Autorıitäat
un Verantwortiung, die nıcht NUr als sinnvoll erscheıint,
sondern VOL em schriftgemäß 1STt.
el stehen jene Bereiche 1M Vordergrund, dıe L -

Z  ar Z Kırche gehören die Proklamatiıon des (r
stusglaubens, die ıturgıe qls eler des auDens (insbe-
SsonNdere 1M sakramentalen Rahmen), die diakonale -
mens10n, also die Or jene Menschen, die 1ın „TITrau-

un Angst“” ın jedweder orm oder Aaus jedwedem
TUn en mMuUuUSsSen
In diesen Grundvollzügen, erster Stelle in der Verkün-
digung des aubens, steht die Kirche des Tries ın (5@
meinschaft (biblisch gesprochen: 1n koinonıa) mıiıt den
anderen Kirchen des Ortes, also letztlich den Kırchen der
ganzen Welt Die 1  n dieser ollzüge kirce  ıchen
Lebens verhindert, Kirche 1n ihrer uniıversalen Dimens1ı-

als lediglich soziologische (Sammel-)Größe mißzuver-
stehen. 1esem umfassenden Kirchenspektrum N-
ber erwelst sich die Kirche Ort solidariısch 1M Glau-
ben, 1mM Felern un 1mM diakonalen Handeln und ONSI1LLEU-
lert darın ihre Gemeinschaftsfähigkeit un! -bereitschafit,
die mehr ist als eın LippenbekenntnIis.
Um dlese Solidarıtä gewährleisten, Sind die Kıirchen
des TieSs 1n Strukturbereiche (Diözesen) zusammeNnge-
faßt, die zugleic den ersten, nicht aber den ausschließli-
chen Bezugsrahmen ihrer solidarischen Geschwisterlich-
keit umfassen. Daß das Leben 1ın den einzelnen Kirchen
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des Ortes, insbesondere ın den Dıiıözesen oder D1iöOzesan-
verbänden, g} den verschiedenen ulturen 1n entspre-
henden Formen VerWIr.  iıcht WI1Trd, ergıibt sıch Aaus dem
oben esagten. Inkulturation bezieht sıiıch sowohl qauf die
Diszıplin W1e€e auf die TUukiur der Kirche, S1e hat ÜDer-
1es Auswirkungen auft die Artıkulierung un! Formulie-
rung des Christusglaubens.
ema 2282 ist 5 Aufgabe des Petrusdienstes, die
Schwestern un: Brüder 1M Glauben tärken Im STaN-
igen Austausch der Kirchen des rtes, der siıch 1M TauU-
bensbekenntnis, ın der liturgischen Feler un I solida-
rischen Handeln konkretisiert, hat der Bischof VO  5 Rom
eben diese Au{fgabe. Darın ann die Verwirklichung VO
Kirche olısch, also gesamthaft die Welt UMMspPan-
nend, gebündelt un! gefördert werden, annn 1M N-
seıtıgen Austausch des Glaubenszeugnisses un! des
Zeugn1sses christlichen Lebens esSus T1STIUS als der
yTr10S mm Gemeinschafft proklamiert werden.
ugegeben ıne Vısiıon. ber WerTr möchte leugnen, dal

aIiur se1t dem etzten Konzil, se1t den DiOzesan- un!
Landessynoden, neuerdings aufgrun verschledener D1I6-
zesaniforen un Kirchenvolksbegehren schon Ansaäatze
g1 1ne 1S10N, welche die biblische Botschaft für
sıch 1n nNspruc nehmen kann:; er bleibt S1e gültig,
un G1E bleibt herausfordernd [Ür das nächste ahrtau-
send.

Heınz-  ert Dreißig TrTe ach dem Ende des E Vatıkanıschen Kon-
aem zıls wırd ın verschiedener Weıse ‘uückschau gehalten,

Was das Konzıl gebrac hat Fiür das KirchenverstäiändnisEinander keine
Lasten autferle- hbesonders wiıichtıg War neben der Dogmatıschen Konsta-

tutıon ber dıe Kırche auch das Ökumenismusdekret. Im
gen folgenden wırd ber den gegenwärtıgen an der ez1ı1e-
Dialogökumene 1M hungen der katholıschen Kırche ZUFT ökumeniıschen Be-
Dienst der (je- WEGUNG un der Gespräche maAt den anderen chrıstlıchen
melindeökumene Kırchen ınformiert.* er wırd GQUatTLZ konkreten Be:1-

spielen geze1gt, daß auch dıe katholıische Kırche, TPOLZ
mancher Rückschläge, den Weg hın eıner Eınheit ın
ze  a weıtergeht. red

elınes Vortrags, den Raem auft der Okumenischen Fachtagung der D1i6öze-
Es handelt sich bel dem vorliegenden Beıtrag den ungekürzten \Heaxt

sankommı1ssion tür ökumenische Fragen der Erzdiözese Wıen, die untier
dem 1te. „Einheit 1mM auben orstellung un Realisierung innerhal
der verschiedenen iırchen“ VO: 20 bis Dl Jänner 1995 1ın Wıen 'an-
taltet wurde, gehalten hat
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